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Klassik meets Breakdance
Mi, 19. April 2023 um 20 Uhr

26. April 23, 20 Uhr
Sabine Meyer (Klarinette)
Armida Quartett
Schubert, Mozart, Reger

27. April 23, 20 Uhr
Holger Paetz (Kabarett zum Klima)

17. Mai 23, 20 Uhr
Simone Solga (Kabarett)

23. Mai 23, 20 Uhr
Daniel García - Solo piano (Jazz)

24. und 25. Mai 23, 20 Uhr
Torleif  Thedéen (Violoncello)
Oliver Triendl (Klavier)
Beethoven: alle Sonaten und Variationen
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»Ich tauche auf«:  
Der Musiker und Autor 
Dirk von Lowtzow  
verknüpft im Münchner  
Volkstheater seinen  
zu Coronazeiten  
entstandenen  
Tagebuchroman mit  
Tocotronic-Songs  
aus 30 Jahren  
Bandgeschichte.

TINA RAUSCH

Am 9. April 2020 veröffentlichten Tocotronic 
ihren Song »Hoffnung«. Als »kleines Stück 
Lyrics and Music gegen die Vereinzelung«, wie 
es dort heißt, war es ein Jahr zuvor entstan-
den – also noch vor der Covidpandemie. »Ich 
wollte ein Lied über existenzielle Einsamkeit 
schreiben«, notiert Dirk von Lowtzow zum 
Release, »einen Ausweg aus der Verzweiflung. 
In der dekameronischen Coronazeit hat das 
Lied plötzlich eine neue Bedeutung bekom-
men.« 19 Tage zuvor – zu seinem 49. Geburts-
tag am 21. März und damit kurz nach Start des 
Lockdowns – hatte von Lowtzow mit Auf-
zeichnungen begonnen, die er exakt ein Jahr 
lang beinahe täglich als Statusberichte aus 
der Vereinzelung fortführen würde. Stilistisch 
knüpft er an sein literarisches Debüt an: In 
der Enzyklopädie »Aus dem Dachsbau« sor-
tierte er 2019 etwa 70 Prosaminiaturen alpha-
betisch, fügte Fotos und Illustrationen hinzu, 
setzte Querbezüge und erzählte so einiges 
von sich, ohne allzu viel preiszugeben. »Ich 
tauche auf« ist mannigfaltiger – und freimüti-
ger – geworden: Lyrics, Haikus, Zitate, Fund-
stücke stehen gleichberechtigt neben Fotos 
und Zeichnungen, Film- und Lektüreeindrü-
cken, aber auch prägnanten Dialogen mit 
Freund*innen, Alltagsbeobachtungen, Träu-
men, Selbstreflexionen und Kämpfen mit den 
eigenen Dämonen. So wächst dieses Tagebuch 
und Jahreschronik in einem zu einem reich-
haltigen Sudelbuch heran. Es zeigt, wie 
untrennbar von Lowtzows Leben und Denken 
mit Kunst in all ihren Erscheinungs- und Auf-
führungsformen verwoben ist; wie dringend 
er die Inspiration durch andere fürs eigene 
kreative Schaffen benötigt: »Entdeckungen 
und Verweise machen die Arbeit erst zu dem, 
was sie ist. Es gibt keinen luftleeren Raum, in 
dem sie überleben kann.« Und was ebendie-
ser luftleere Raum in Zeiten von Corona für 

ihn, aber auch für viele andere bedeutet. 
»Keine der hier beschriebenen Erfahrungen 
ist singulär«, schreibt er. »Wir alle sind uns auf 
unterschiedliche Weise unserer existenziellen 
Verletzlichkeit noch stärker bewusst gewor-
den.« 

Trotz des eindrücklich dokumentierten 
Stillstands – »Ich sehe dem Saugroboter 
zu.« – war Lowtzows Jahr produktiver als 
gedacht, wie er am 23. Dezember 2020 notiert: 
»Das Album ist fertig geworden, ich war bei 
einem Filmdreh, und diese Einträge sind ent-
standen. Vielleicht lösche ich sie aber auch 
gleich nach Fertigstellung.« Das hat er sich 
verkniffen, zum Glück. Der erwähnte Film 
»Servus Papa, See You in Hell« kam Ende 
2022 in die Kinos, das für 2021 geplante 
Album erschien Anfang 2022. Dessen schon 
früh beschlossenen Titel hinterfragt von Low-
tzow nochmals, um schließlich zu erkennen, 
dass kein anderer »als der ursprüngliche 
überhaupt nur in Frage kommen kann« – 
»Nie wieder Krieg«. Er bedeute »im März 2021 
etwas anderes als im April 2018, als die ersten 
Lieder entstanden«, schreibt er in einem der 
letzten Einträge. »In der Gegenwart ist die 
Parole weniger ein empörter Aufschrei am 
Ende einer Katastrophe als ein Flehen um 
Barmherzigkeit angesichts einer ungewissen 
Zukunft. Wir ahnen, dass das Schlimmste 
noch vor uns liegt.« ||

DIRK VON LOWTZOW:  
ICH TAUCHE AUF
Kiepenheuer & Witsch, 2023 | 228 Seiten 
22 Euro

LESUNG MIT AKUSTIKGITARRE
Münchner Volkstheater | 20. April | 20 Uhr

Selbstbestimmt  
ins Chaos 

Dana Spiottas Roman  
»Unberechenbar«  
ist der erste Titel  
im neuen Münchner 
Kjona Verlag.

GÜNTER KEIL

»Ich wollte ein bisschen egoistisch sein, ein 
bisschen exzentrisch.« Klingt zwar nicht 
gerade revolutionär, doch Sam, eine 53-jäh-
rige Amerikanerin, fällt mit ihrem Verhalten 
aus dem Rahmen. Sie eckt an und verschreckt 
ihr soziales Umfeld. Der Grund: Sam be -
schließt, ihren Mann und ihre Tochter im 
gemeinsamen Vorstadtheim sitzen zu lassen, 
um endlich selbstbestimmt zu leben. Im Pro-
blemviertel von Syracuse kauft sie sich ein 
heruntergekommenes Haus im American 
Craftsman Stil, schließt sich weiblichen 
Widerstandsgruppen an, demonstriert gegen 
Donald Trump (der Plot spielt 2017), hört 
Hardcore-Fitness-Podcasts und zieht nur 
noch das Nötigste an: Gebrauchte Jeans und 
Pullis. Zu ihrem Erstaunen und Entsetzen 
reagiert jedoch ausgerechnet ihr Mann gelas-
sen – er bietet ihr sogar finanzielle Unterstüt-
zung an, die Sam empört zurückweist. 

Dana Spiotta begleitet ihre sympathische 
Hauptfigur von Beginn an mit ausgesuchter 
Heiterkeit. Sie lässt Sam unverstellt von ihrem 
Ausbruch, ihrem Neuanfang erzählen, voller 
Sprachwitz und Selbstironie. Die Perspektive 
des Buches besteht bis auf wenige Ausnah-
men allein aus der Perspektive einer Frau in 
der Midlife-Crisis, und das ermöglicht tiefe, 
erhellende Einblicke in Sams Seelenleben. »In 
dem Moment in dem die Gesellschaft das 
Interesse an mir verloren hat, und die Welt 
mich als unwichtig abgehakt hat, habe ich 
mich mehr im Einklang mit mir selbst gefühlt 
als je zuvor«, stellt die Hauptfigur fest. 

Während Sam versucht, ihren verhei-
ßungsvollen neuen Weg zu gehen, kommen 
ihr allerdings zunehmend Zweifel, und sie 
stößt auf innere und äußere Widerstände. Der 
Aufbruch droht zum Einbruch zu werden, 
doch Sam gibt nicht auf. Mit ihrer turbulenten 
Geschichte untersucht Dana Spiotta fortan 

wichtige Fragen: Kann man sich überhaupt 
ändern? Vor allem als Frau aus der wohl-
standssaturierten Mittelklasse, als Mutter und 
Ehefrau? Kann man sich einfach so abkop-
peln von der allgegenwärtigen Selbstoptimie-
rung, vom Kampf gegen das Älterwerden? 
Diese universellen, von Sam verkörperten 
Gedanken treiben den Plot voran. Und Sam 
wird immer unberechenbarer. Ihre Abkehr 
vom Status quo beflügelt sie zwar weiterhin, 
doch spürt sie auch zunehmend deren Nach-
teile: Sams Teenagertochter wendet sich nach 
einem missglückten Open-Mic-Auftritt der 
Mutter peinlich berührt ab, und in ihrem 
neuen Viertel gerät Sam in eine Schlägerei. 
Nachts kann Sam vor Selbstzweifeln schließ-
lich kaum noch schlafen; einmal spaziert sie 
draußen im Dunkeln herum und beobachtet 
einen brutalen Polizeieinsatz, der ihr weitere 
Unannehmlichkeiten beschert. 

»Verantwortung war genau das, was sie 
nicht wollte«, schreibt Dana Spiotta über ihre 
Protagonistin, und doch erfährt Sam, dass sie 
auch in ihrer neuen Rolle verantwortungsvoll 
handeln muss, um nicht unterzugehen. Der 
lebendige, abwechslungsreiche Roman han-
delt im Grunde genommen vom Versuch einer 
Befreiung, und er führt zur Erkenntnis, dass 
es nicht leicht ist, sich neu zu erfinden oder 
im Einklang mit sich selbst zu sein. Dana Spi-
otta berührt viele Themen – Selbstbestim-
mung, Weiblichkeit, Rassismus, Obdachlosig-
keit, das Älterwerden, und nicht zuletzt 
deshalb berührt sie ihre Leserinnen und 
Leser. ||

DANA SPIOTTA: UNBERECHENBAR
Aus dem Amerikanischen von Andrea O’Brian 
Kjona Verlag 2023 | 25 Euro
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